
Auf Spurensuche
Heimat- und Geschichtsverein fÄhrt zu FlÄchtlingslagern

Kurt Solz erlÄutert den Bahnanschluss an das Lager Hundstadt - Foto: Romahn

Auf dem vierten Gemarkungsgang des Heimat- und Geschichtsvereins Gr�venwiesbach rund um 
Hundstadt lernten 90 Mitglieder und G�ste vorwiegend die Lager kennen, in denen vor 80 Jahren 
Fl�chtlinge und Heimatvertriebene aus Schlesien und dem Sudetenland eine erste Aufnahme und 
viele von ihnen sp�ter eine Heimat im Usinger Land fanden.

Horst Mader, Vorsitzender des Heimat- und Geschichtsvereins, sowie der ehemalige Ortsvorsteher 
von Hundstadt, Kurt Solz, starteten am Sportplatz „Auf der Struth“ den Rundgang. Solz, 1949 in 
Hundstadt geboren, erinnert sich an Besuche mit den Eltern in der Barackensiedlung des
ehemaligen Reichsarbeitsdienstlagers Bemelberg, dessen Eingang an der R�ckseite des 
Sportplatzes auf der H�he der Bahngleise lag. Hier wohnte direkt neben dem Waschplatz in der 
ersten Baracke die heimatvertriebene Familie Ulbert, bei der Dorfbewohner regelm��ig auf ein 
Henninger Bier eingeladen waren. Daneben lag die Baracke der zehnk�pfigen Familie Wanzke, 
deren Sohn Horst zusammen mit Solz in der Jugendmannschaft der SG Hundstadt Fu�ball spielte.

Entlang der Bahngleise in Richtung Wilhelmsdorf auf der H�he des Sonnenhofes erinnerte Solz an 
den Krieg. Denn hier lag ein Flakgesch�tz zur Abwehr der Flieger- und Bombenangriffe auf den 
nahegelegenen Flugplatz Merzhausen. Zum Gemarkungsgang geh�rte auch die Natursch�nheit im 
Wald wie der legend�re Hirschsteinfelsen. Der Quarzitfelsen hat nichts von seiner Sch�nheit 
eingeb��t und weckte viele Erinnerungen bei den Hundst�dtern an die einzigartigen 
Musikschauen des Fanfarenzugs, der mit der Open-air-Musik im Wald von 1964 bis 1981 
Geschichte schrieb.

Besondere Erinnerungen weckten bei den �lteren Hundst�dtern die noch im Boden steckenden 
Gleise des ehemaligen Bahnanschlusses von der MUNA zum Bahnhof Wilhelmsdorf. Denn das 
MUNA-Lager war von 1945 bis 1958 ebenfalls Heimstatt f�r Gefl�chtete und Vertriebene, mit 
einem ehemaligen Bunker als MUNA-Kirche. Schlie�lich stellte Mader mitten im Wald das Lager 
Waldfrieden vor, in dem den Heimatvertriebenen die Infrastruktur eines Dorfes mit B�ckerei, 
Lebensmittelgesch�ft oder Eisverkauf zur Verf�gung stand. Den Abschluss bildete ein Besuch bei 
Anton Streitenberger, der in der letzten existierenden F�hrerbaracke ein Miniaturmodell des 
Lagers ausgestellt hat. ARG
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